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England und Preußen. 


Englands gegenwärtige Lage hat viel Aehnlichkeit mit 
der Preußens im Jahre 1850. 5 

Ganz ſo wie damals Preußen moraliſche Verpflichtungen 
hatte gegen Schleswig⸗Holſtein und durch ſeine Unionspolitik 
berechtigt, ja genöthigt war die Exekution des Bundestages 
von Kurheſſen abzuwenden, ganz ſo hat England jetzt mora⸗ 
liſch die Pflicht der Schweiz Hilfe zu leiſten und gegen die 
eng aufzutreten, welche Oeſtreich gegen Sardinien 
ausübt. 

Aber eben fo, wie damals Oeſtreich die Kühnheit hatte 
es auf einen Krieg ankommen zu laſſen und Preußen ſo weit 
zu drängen, bis eß ſich fragte, ob es auf „die Sympathie der 
Völker“ oder auf die „Solidarität der konſervativen Intereſſen“ 
bauen ſolle, eben ſo ſetzt Oeſtreich jetzt der engliſchen Regie⸗ 
rung dag Piſtol vor die Bruſt und bezeigt den Muth, es offen 
herauszufordern zum Kampf oder zum Bündniß. 

Diefe gleiche Erſcheinung hat aber auch gleiche Urſache. 
Nur das Lokal und die Staaten haben ſich verändert nicht 
die Tendenzen und die politiſchen Abfichter. 

Ganz ſo wie Oeſtreich damals genöthigt war, Preußens 
Selbſtſtändigkeit anzugreifen und es bis zur Rückkehr zum 
Bundestag zu drängen, weil Oeſtreich nicht beſtehen kann, 
wenn an ſeinen Grenzen ein Staat auf nationale Sympathien 
ſich ſtellt, ganz ſo iſt es jetzt genöthigt gegen Sardiniens 
Selbſtſtändigkeit einzuſchreſten. Denn an Sardinien iſt eben 
fo die italieniſche Selbſtſtändigkeit und Wiedergeburt geknüpft 
wie an Preußen die deutſche. Ganz ſo wie Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein damals die Macht eines volksthümlichen Strebens gegen 
die Gewalt eines Souveränd darſtellte, ganz ſo iſt jetzt die 
Schweiz das Ländchen wo die Macht einer Volkspolitik ein 
gefährliches Beiſpiel abgiebt für die benachbarten von Oeſtreich 
unterjochten Völker“ : g 

Die geheime Triebkraft iſt aber auch die gleiche. Ganz 
jo, wie damals Rußland hinter den Kouliſſen die Vernichtung 
Schleswig⸗Holſteins förderte und auf die Aufführung der Bun⸗ 
desakte beſtand, ganz ſo ſteht es jetzt hinter den Kouliſſen und 
fordert die Vernichtung der Schweiz und der Selbſtſtändigkeit 
Sardinien. Nicht ſowohl weil Rußland die Schweiz oder 
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Sardinien fürchtet, ſondern weil es dadurch Englands poli⸗ 
tiſchen Einfluß auf das Feſtland Europas verdrängen will. 

Wie damals Preußens Ehre und Wort verpfändet war 
für Schleswig⸗Holſtein und die Union, ſo iſt jeßt Englands 
Ehre und Wort verpfändet für die Selbſtſtändigkeit der Schweiz 
und Sardiniens. 

Erſt vor einigen Wochen hat ein engliſcher Miniſter 
öffentlich im Parlament erklärt, daß die engliſche Regierung zu 
der Ausweiſung der Mönche aus der Schweiz, wofelbſt dieſe 
Unheil und Bürgerkrieg angeftiftet haben, gerathen habe. Und 
grade wird die Ausweiſung von acht Mönchen jetzt von Oeſt⸗ 
reich zum Vorwand gebraucht, um ſechstauſend Teſſiner aus 
der Lombardei zu vertreiben und ſo einen vollftindigen Frie⸗ 
densbruch gegen die Schweiz zu begehen. Wer ſieht nicht 
hierin den Stoß der wohlbedacht gegen die Schweiz geführt 
iſt um zugleich England aufs tiefſte zu verwunden? 

Nicht minder aber iſt es bekannt, daß ſchon der Vater 
des jetzigen Königs von Sardinien, Karl Albert, ein Regent 
der zum Guten wie zum Böſen zu ſchwach war, nur auf 
Englands Rath Sardinien in einen konſtitutionellen Staat 
umgewandelt hat, und das Aktenſtück des engliſchen Geſandten 
zu Turin, Lord Abercromby, an den engliſchen Miniſter iſt 
bereits durch den Druck veröffentlicht, welches den Schutz Eng⸗ 
lands gegen jeden Angriff Oeſtreichs verheißt. 

Die Konfiskation aller Güter der Ausgewanderten und 
Flüchtlinge, die jetzt Radetzki ausgeſprochen, aber iſt nichts als 
ein ſolcher Angriff Oeſtreichs auf Sardinien. Denn ein an⸗ 
geſehener Theil reicher Einwohner des öſtreichiſchen Italiens 
iſt von dort ausgewandert und hat in Sardinlen ſeinen Wohn⸗ 
ſitz genommen. Die liegenden Güter und das bewegliche Ver⸗ 
mögen dieſer neuen Bürger Sardmiens iſt ſomit von Oeſtreich 
mit Beſchlag belegt und man kann ſich einen Begriff davon 
machen, wie groß dieſe Summen ſind, wenn man erwägt, daß 
das mit Beſchlag belegte unbewegliche Vermögen auf 300 
Millionen Franken berechnet wird, und bedenkt, daß der größte 
Theil der dermögenden Auswanderer und Flüchtlinge in Sar⸗ 
dinien lebt. anon i 1 

Die Zeitungen berichten nun auch, daß der Miniſterrath 
in Turin zuſammengetreten iſt und den Beſchluß gefaßt habe, 
Englands Macht als Hilfe anzurufen. Daß auch die Schweiz 


dieſe Hilfe in Anſpruch nimmt, iſt eine bekannte Thatſache. 
(‚Unter ſolchen Umſtänden darf es Niemanden Wunder neh⸗ 

men, wenn man eine große Aehnlichkeit zwiſchen der jetzigen 

Lage Englands und der Preußens im Jahre 1850 findet und 


ſich jedem die Frage aufdrängt: Was wird England thun? 
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Schritt zurückzuweichen, ſteht wohl feſt. En fehlt es 
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Ehre und Pflchtgefaht, und England bat wiel zu verliren, 
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Kriegsfall zu ſuchen habe. 23 
Mit Oeſtreich und Rußland ſteht es blank; mit Preußen 
weiß es ſchon feit langer Zeit nicht mehr, woran es iſt, und 
Louis Napoleon ſpielt ein ſo kluges Spiel in dieſen Wirren, 
daß ihn Jeder zu fürchten und ihm zu mißtrauen Urſache hat. 
Hätte Preußen den Muth, den wir ihm wünſchen, fo 
würde es Gelegenheit haben, ſich und England und den euro⸗ 
päiſchen Völkern und dem Frieden Europa's den größten Dienft 
zu leiſten. Ein Bündniß mit gan auf Schutz und Trutz, 
ein gemeinſamer Proteſt gegen die Maßregeln wider die Schwelz 
und Sardinien wird des mächtigen Eindrucks nicht verfehlen. 
Nicht in den Kabinetten und nicht auf die Völker. Es würde 
aber auch auf die Zukunft nicht von geringer Wichtigkeit ſein, 
weil England hieraus lernen würde, wie ſehr es Urſache hat, 
Preußens Macht in Deutſchland vergrößert zu ſehen und wie 
es im engliſchen Intereſſe liegt, nicht wie 1850 ein gleichgül⸗ 
tiger Zuſchauer zu bleiben gegenüber einem Niederdrücken Preu⸗ 
ßens durch Oeſtreich, ſondern 111 da ſeine Hand drein zu 
legen und den naturgemäßen Anſchluß Deutſchlands an Preu⸗ 
ßen mit aller Macht zu ſtützen. | 
Es würde ſolch ein Bündniß zugleich eine Wohlthat für 
den Frieden ‚Europas ſein. nd Pi 
68 Steht. nemlich feſt, daß Louis Napoleon nur mit Wohl⸗ 
efallen das innere Jerwürfniß Europa's betrachtet, und ſich 
banker den Kouliſſen freut, daß die Kabinette ſelber jetzt drauf 
und dran find, die Verträge von 1815 anzutaſten. Er ent⸗ 
ſcheidet ſich daher für gar nichts, ſpielt den Neutralen und 
wartet ruhig die Zeit ab, wo die Dinge reif genug ſind für 
ſeine Pläne. Man muß nun geſtehen, daß ſie herrlich für 
ihn heranxeifen. Br fn ö 
England iſt ſchon iſolirt und ſo lange ihm nicht Preußen 
das Bündniß anbietet, iſt es genöthigt, die ſchmachvolle Rolle 
der Sen gegen Louis Napoleon zu ſpielen, die im eng⸗ 
liſchen Volke mit ſo großem Widerſtreben aufgenommen wird. 
Italien und Ungarn ſind durch die blutige Regierung Geſammt⸗ 
öſtreichs vollſtändig reif und werden immer reifer noch, ſich 
beim erſten Kanonenſchuß dem franzöſiſchen Retter in die Arme 
zu werfen. Hierdurch iſt Oeſtreich und Rußland vollauf be⸗ 
ſchäftigt und Deutſchland wird ſich ſeine Arrangements ſchon 
gefallen laſſen müſſen, da auf dieſem Boden der Bundesgenoſſe 
England fehlt, der einſt ſo unerſchöpflich und unermüdlich der 
franzöſiſchen Eroberungsluſt entgegen trat. STALL 
Dahingegen iſt ein jetzt geſchloſſenes enges Bündniß Preu⸗ 
die Rechnung 


ßens mit England ein vollkommner Strich durch 
dieſes Planes. Es beugt einem Verzweiflungskampfe vor, ſetzt 
dem Uebermuth Oeſtreichs eine Schranke, bricht das heraus⸗ 
fordernde Benehmen dieſes unheilvollſten aller Staaten, der 
einen leeren Traum verfolgt und Blut über Blut häuft auf 
ſeinem Wege. Es ſchützt Deutſchland vor einem franzöſiſchen 
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Handſtreich. Es erwirbt ſich die Sympathie der ziviliſirten 
Nationen, ja es ſchützt die Staaten vor dem Vordringen einer 
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Preußens Geſchickeſt eine große Rolle ſpielt, dieſe Träume 
wahr zu machen. 


— 
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— Berlin, den 9. März. a 

Auf Befehl des Königs ſoll zur Feier der Rettung und 
Geneſung des Kaiſers von Oeſtreich an dem nächſten Sonntage, den 
13. d. M., in der hieſigen Garniſonkirche ein katholiſcher und ein 
evangeliſcher Dankgottesdienſt abgehalten werden, an welchem 
IM 10 verſchiedeuen Truppen der Garniſon durch Depukationen be⸗ 
theiligen. 

— Der „K. 3.“ ſchreibt man von hier: Eine Frage, die ſeit 
einiger Zeit völlig in den Hintergrund gekreten zu ſein ſchien, wird 
demnächſt wieder aufgenommen werden. — die Frage über die Or⸗ 
ganiſation der evangellſchen Kirche. Die Konferenz des Oberkirchen⸗ 
raths, die unlängſt in Anweſenheit des Königs auf dem Schloſſe 
Bellevue ſtattfand, ſteht damit im nächſten Zuſammenhange. Ueber 
das Wie der Ausführung läßt ſich vor der Hand nichts Näheres 
angeben; nur ſo viel, iſt gewiß, daß, was von dem Jahre 1848 
unter dem Miniſterium Eſchhorn in Betreff des Symbolzwanges, 
wie man es mit einem allgemein verſtändlichen Ausdruck nennen 
kann, unmöglich geweſen wäre, gegenwärtig auf einen verhältniß⸗ 
mäßig geringen Widerſtand ſtoßen wird. Bekanntlich hat Prediger 
Sydow, einer der eifrigſten Anhänger der Union und der Schleier⸗ 
macher ſchen Richtung zugethan, von der thedlogiſchen Fakultät zu 
Jena vas Doktordiplom erhalten. Zu gleicher Zeit wurde gegen 
denſelben bei dem Oberkirchenrath eine Klage anhängig gemacht, weil 
er in einem im Unionsperein gehaltenen Vortrage über die perſön⸗ 
liche Exiſtenz des Teufels ketzeriſche Meinungen aufgeſtellt und auf 
die Gefahren aufmerkſam gemacht hatte, die für die chriſtliche Sitten⸗ 
lehre aus gewiſſen allzu fleiſchlichen Vorſtellungen drohen würden. 

—, Das Appellationsgericht in Königsberg hat die Konfiskation 
der Gervinus'ſchen Schrift beſtätigt. Aae Be 

— Zwiſchen dem Prenzlauer⸗ und Königsthore, längs der 
Kommunikation, fol eine neue Straße angelegt werden. Es wird 
ferner beabſichtigt, auf dem Gensdarmenmarkt Gartenanlagen zu 
machen; letzterer Plan iſt jedoch mit Schwierigkeiten verbunden, in⸗ 
dem der Platz dem bisherigen Verkehr entzogen werden müßte. 

,. Geſtern iſt die Aufhebung des Gewerbegerichts in Halle 
zur Ausführung gebracht worden. ; 

1 Dem 8. Bericht des berliner Geſundheitspflegevereins fr 
das 3. Quartal 1852 entnehmen wir folasube Angaben. Die Zahl 
der Genußberechtigten hat durchſchnittich im Quartal 9386 betra⸗ 
gen; im Laufe des Quartals find de e der Droſch⸗ 
kenkutſcher und Buchbinder außgeſchieden. Kranke waren überhaußt 
3187, von denen 213 für das neue Quartal verblieben. Von den 
Kranken waren 1756 in 25,644 Tagen arbeitsunfähig und wurden 
von den Ace geen Kaſſen, wenn man die Unterſtützung an baarem 
Gelde nach dem geringſten Betrage, alſo pro Tag mit 5 Sgr. be⸗ 
rechnet, mindeſteng mit 4274 Thlrn. unterſtüzt. Von 198 Woh⸗ 
nungen, welche von den Aerzten unterſucht wurden, ergaben ſich 9 
wegen ihres nachtheiligen Einfluſſes auf die Geſundheit oder auf den 
Verlauf der Krankheit als überaus ſchlecht. Aus dem Ka e 
erſehen wir, daß dem 4. Quartal ein Vorſchuß von 893 Thlen. 
15 Sgr. 2 Pf. entnommen werden mußte; der Ausfall beträgt ſe⸗ 
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doch nur 130. Thlr. 23 Sgr., darim 2. Quartal dem 3. ein Vor⸗ 
ſchuß von 762 Thlrn. 22 Sgr. 2 Pf. entlehnt worden war. 

= Polizeibericht vom 9. März. Am 8. d. M., früh nach 7 
Uhr, entſtand in dem Hause des, Kaufmanns Walburg, Münzſtr. 28, 
Feuerlärm. Nachdem nemlich im erſten Stockwerke in einer Koch⸗ 
maſchine Feuer angemacht. worden war, entzündete ſich in der nach 
dem Schornſtein führenden Blechröhre der Ruß. Der Brand ward 
7 0 105 Hausbewohner, und ohne daß weiterer Schaden entſtand, 
gedämpft. 11772 f f 9 
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' ä JJutelligenz⸗ Blatt.) 
Marburg Dem Profeſſor Thierſch, der im nächſten Sommer⸗ 
halbjahr Borlehingen über „römiſche Geſchichte aus der Zeit des 
Kaiſerthums“ halten wollte, iſt die dazu erforderliche Genehmigung, 
nicht ertheilt worden. 5 7 975 588 
Mannheim. Gervinus iſt von der Anklage des Hochver⸗ 
raths freigeſprochen, dagegen, wegen Aufreizung, zur Störung 
der Ruhe und Ordnung zu zweimonatlicher Feſtungsſtrafe 
verurtheilt und die Vernichtung des inkriminrten Buches an⸗ 
geordnet. Dun 
Wien, 8. März. Die „öſtreichiſche Korreſpondenz“ bringt 
einen Artikel, worin die von Oeſtreich bei der Pforte durchgeſetzten 
Begehren genau ſpeziftzirt werden. Dieſelben find: Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes in Montenegro und Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten. — Internirung der politiſchen, in der Armee Omer Pa⸗ 
ſcha's dienenden Flüchtlinge. — Ungeſtörter Beſitz Oeſtreichs von Klek 
und Sutorina. — Beſchützung der Chriſten in Bosnien und der 
Herzegowina. — Wiederherſtellung des Zprozentigen Zolles in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina im Verkehr mit Oeſtreich. — Geldent⸗ 
ſchädigungen an Privaten im Betrage von beiläufig 4 Millionen 
Plaſtern. bee eee tu (Tel. Dep.) 
Wien. Der Kaſſer befindet fig berelts den ganzen Tag über 
außer dem Bette. Schon am 4. zeigte er ſich einige Aıgenblike am 
Fenſter und war bereits. im Stande, der Meſſe in der Joſephs⸗ 
Kapelle der Hofburg beizuwohnen. Die Verletzung, welche dag 
Meſſer des Mörders ihm beibrachte, iſt weit erheblicher geweſen, 
als man anfangs einzugeſtehen geneigt war. Der Kaiſer war 
dreifach verwundet: am Schädel, von wo das Meſſer abglitt, dann 
am Halſe und in der Nähe der Achſel. Daß der Stoß mit großer 
Stärke und Heftigkeit geführt worden, zeigt die noch jezt nicht voll⸗ 
ſtändig gehobene Lähmung der Sehkraft, welche auf eine weſentliche 
Erſchütterung des Gehirns ſchließen läßt, und die Halswunde brauchte 
nur um ein weniges tiefer zu ſein, ſo hätte ſie unbedingt den Tod 
zur Folge gehabt; am tiefſten, wenn auch an ſich am ungefährlich⸗ 
ſten, war die Achſelwunde. e r 
ungarn. Faſt täglich hört man von Hinrichtungen von, 
Räubern und Brandſtiftern. — Am 3. wurden in Peſth pier poli⸗ 
tiſche Gefangene, darunter Prof. Juhbal, hingerichtet, drei durch den 
Strang, einer durch Pulver und Blei. Während der Hinrichtung 
ſtand die ganze Garniſon von Peſth⸗Ofen in Bereitſchaft. In der 
zunächſt der Hinrichtungsſtätte gelegenen Uellder Kaſerne waren Ge⸗ 
ſchütze mit brennenden Lunten 10 eſtellt. Doch ging alles ruhig 
vorüber. — Es heißt, daß Mlabaraß, bei dem Verſuch über die tuͤr⸗ 
kiſche Grenze nach Ungarn zu gelangen, gefangen genommen worden 
ſei. — In Temaswar wurden zwei Räuber in Ermangelung eines 
Sauger, mise... e mu 
chweiz. Der öſtreichiſche Truppenkordon von Lugano und 
Komerſee iſt in den letzten Tagen wieder bedeutend verſtärkt worden, 
fo daß dort nun etwa 15,000 Mann angehäuft fein ſollen. — 
Mosker, Ungar, Dioli und Zengregorio, als Proklamatlonsverbreiter 
Mazzinis verhaftet, wurden vom Bundesrat) dem Generalanwalt 
ur Anklage überwieſen. — Die „N. Z. Z.“ vernimmt, daß die 
Tha Mazzini ſei um die Zeit des malländer Aufſtandes nicht 
in Teſſin geweſen, durch einen aus Turin datirten Bri deſſelben 
bewieſen wird, welchen man bei einem der wegen der Waffenſendung 
nach Puſchlas verhafteten Flüchtlinge gefunden hat. 7 > 
Paris, J. März. In der hier beſtehenden veutfchen Kapelle 
wurde heute a LE für die Rettu 
Oeſtreich abgehalten. — Das M 
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tentat darauf gedrungen, daß beſondere Vorſichtsmaßregeln für die 
perſönliche Sicherheit des Kaiſers der Franzoſen gekroffen werden. 
Der Poltzeipräfekt Hr. Petri, ein Korſe, hat zu dem Ende eine Si⸗ 
cherheitswache organiſirt, welche aus funfzig muthigen entſchloſ⸗ 
ſenen Korſen beſteht, wovon je die Hälfte bei Tag und Nacht im 
Dienſte ſteht. Sie bewachen alle Eingänge der Tuilerien und beob⸗ 
achten ſcharf jeden, der aus⸗ und eingeht. So oft der Kaiſer aus⸗ 
fährt, begleiten ihn mehrere dieſer Korſen zu Pferde in einiger Ent⸗ 
fernung und zerſtreut, jedoch ſo, daß ſie Jedermann, der ſich dem 
Kaiſer nähern wollte, im Auge behalten. Sie find mit Dolchen und 
geladenen Piſtolen bewaffnet, um Jeden, der gegen den Kaiſer die 
Hand zu erheben Miene machen ſollte, unverweilt niederzuſtoßen. 
Wenn der Kaiſer irgend ein Theater oder eine öffentliche Anſtalt 
beſucht, ſind die Korſen dort im voraus ſo aufgeſtellt, um jeden 
Verſuch eines Attentats unmöglich zu machen. Dieſer Sicherheits⸗ 
dienſt beſtand theilweiſe ſchon vor dem Staatsſtreiche (2. Des 
zember) zur Zeit als die parlamentariſche Koalition mit der 
Idee umging, ſich der Perſon des Prinzpräſidenten zu bemächtigen. 
Or. Pietri hat ihn jetzt mit einigen Verſchärfungen reorganſſirt. 
So z. B. dürfen dieſe Korſen nicht zulaſſen, daß jemand dem Kai⸗ 
ſer ſich nähere, um ihm Bittgeſuche einzuhändigen. 1 1 
rieſt, 7. März. Der britiſche Dampfer „Fury!“ iſt mit 
Depeſchen für die engliſche Regierung in vier Tagen von Malta hier 
eingelaufen. N (Tel. Dep.) 
Madrid, 4. März. Das Gerücht von einer bevorſtehenden 
Suspenſion, vielleicht Auflöſung der Ne 7 7 I 
2 i (Tel. Dep. 
Konſtautinopel. Der Schwager des Sultans, Fethi Paſcha, 
iſt zum Handelsminiſter ernannt worden. — Das Metallagio iſt im 
Steigen begriffen. 2 1 


Turin, 4. März. Saffi, der Freund Mazzinis, veröffent- 


licht in einem hieſigen Blatte einen Brief, in welchem er zugiebt, 
mit M. die Proklamation vom 6. Febr. unterzeichnet zu haben. — 
Heute langte hier die Nachricht an, daß in Mantua wieder drei 
Hinrichtungen ſtattgefunden haben; die Namen der betr. Perſo⸗ 
nen finds) Graf Montanari aus Verona, Spera aus Brescia 
und der Erzprieſter Reberk. Die Hinrichtung fand mittelſt des 
Stranges ſtatt. 
London. Der engliſche Geſandte für Konſtantinopel, Lord 
Stratford de Reteliffe, iſt bereits auf feinen Poſten abgegangen. 
Die „Times“ richtet an die offizielle deutſche Preſſe folgende 
Worte: „Wir wollen die ſinnloſen Schmähungen nicht erwiedern, 
die in der letzten Zeit von einem großen Theile der offiziellen. deut⸗ 
ſchen Preſſe gegen unſere Inftitutionen, gegen unſere Politik und 
Geſellſchaft vorgebracht wurden. Was immer die Beweggründe die⸗ 
ſer unfreundlichen Produktionen ſein mögen, ſo haben ſie doch nicht 
die Ehre gehabt, in dieſem Lande veröffentlicht zu werden, und ſind 
dieſer Ehre auch nicht würdig. Uns kann vergleichsweiſe wenig 
daran gelegen ſein, welch außergewöhnliche Fehler uns von dem leicht 
zu täuſchenden deutſchen Volke zur Laſt gelegt werden, ſo lange nur 
die britiſche Regierung ihrr innigen Freundſchaftsbeziehungen mit 
Rußland und Frankreich erhält. Die deutſchen Staatsmänner dage⸗ 
gen ſollten erwägen, ob ſie, in der Mitte zwiſchen den vorwiegen 
11 ee der ode und al Re f ſtehend, Ihe die 
n der Vernunft und einer geſunden ik wenn ſie die 
Stütze ſchwächen, die fie ft in 1014 Wetbindulz mit Erle ge⸗ 
funden haben. Um den Fall, wie er gegen . gleich in 
den ſtörkſten Ausdrücken aus einander zu ſetzen, ſo behauptet und 
glaubt man in vielen Gegenden des Feſtlandes, daß es uns ein 
age Abr eine Menagerie von Flüchtlingen zu halten — 
wilde Charaktere aller Nationen, die brecheng fähig ſind 
die wir in jedem Pane Neben z um auf irgend einem 
beliebigen Punkte des Feſtlanded Unruhen anzuzetteln oder Mord⸗ 
thaten zu begehen: man glaubt, dieſe gefährlichen Thiere werden 
15 been engliſchen 00 gehegt a 17 1 1 85 aden 4 
ür deſſen deſtruktive Neigungen zu dienen, ſa, daß je von Kon⸗ 
ſtantinopel bis Laken hr et oder vollführte De an 
en Gen J reiben ſei, das ununterbrochen in London 
feine Sitzung hält, um dieſe geheimnißvollen Verſchwörungen und 
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blutigen Ausbrüche zu leiten. ... Wenn dies in der That der 
Fall iſt, wem haben wir für dieſe Zuſtände zu danken? In wel⸗ 
chem Lande wurde dieſe Legion Mordbrexner gezeugt? Wer hat 
ſie geſchaffen, großgenährt und zur Empörung und zu Verbrechen 
geirieben?“ (Das ſei, meint hier die Times, nicht Englands, fon: 
dern der fremden Staaten Schuld oder Unglück.) ... „Obwohl 
wir die Flüchtlinge bei uns beherbergen, ſo iſt dem engliſchen Volke 
nichts fremder, als die Meinungen und Gewohnheiten dieſer Bande 
ungeladener Fremder. Glauben etwa dieſe ausländiſchen Journa⸗ 
liſten, die über die Anweſenheit ihrer eigenen, vom Geſetze verſtoße⸗ 
nen Landsleute in England Klage führen, daß das Leben eines 
Flüchtlings in dieſem Lande etwa ein beneidenswerthes iſt? Möch⸗ 
ten ſie ſich doch darüber nicht täuſchen laſſen! Dieſe unglückliche 
Klaſſe von Geſchöpfen lebt zumeiſt in ſchmutziger Armuth, ißt das 
Brod fremder Leute, wenn ſie überhaupt welches bekommt, gleichſam 
verſunken unter den ſtürmiſchen Wogen dieſer rieſigen Hauptſtadt, 
ohne Sympathie von Seiten des Volkes, unter dem fie wohnen, 
ohne irgend etwas, das ihrer Eitelkeit oder ihrem Ehrgeize ſchmei⸗ 
cheln könnte. Ihre Strafe iſt Verbannung unter der herbſten Form; 
doch dieſes Exil gewährt ihnen Sicherheit und perſönliche Freiheit, 
deßhalb nehmen ſie es als eine Wohlthat an. Aber die Gegenwart 
dieſer gefährlichen Agitatoren, heißt es, iſt eine fortwährende Lockung 
zu Revolutionen auf dem Feſtlande. Nun wird man dieſes Blatt 
kaum einer Vorliebe für Koſſuth oder Mazzini beſchuldigen können; 
aber bei geringer Erwägung wird es ſich zeigen, daß dieſe Perſonen 
wahrſcheinlich viel unſchädlicher hier als anderswo ſind, und daß, 
wenn fie ernſtlich beſchäftigt find, irgendwo Unheil anzuſtiften, das 
Erſte, was ſie thun, darin beſteht, daß fie England verlaſſen. Der 
letzte Aufſtand in Mailand iſt ein ſchlagender Beweis für dieſe Be⸗ 
hauptung. Mazzini verließ England am 2. oder 3. Januar, und 


er ging, wie wir erfahren haben, deshalb weg, weil ihm feine Ver⸗ 
bündeten auf dem Feſtland vorſtellten, ſo lange er in England ſei, 
ſei nichtd anzufangen. Zu jener Zeit war der Plan zum Aufſtande 
nicht ganz fertig. Er ging von England weg, um ihn auszuarbei⸗ 
ten.... Um ſolchem Unglücke vorzubeugen, ſollten die fremden Re: 
gierungen darauf dringen, daß England die Flüchtlinge feſt bei fi 
behalte, nicht aber, daß es ſie fortſage. Wo anders haben ſie au 
fo wenig Einfluß? In der Türkei macht man ſie zu Paſchas und 
ſtellt fie an die Spitze von Armeen. In den Vereinigten Staaten 
ermuthigt man ſie durch Volksſympathieen, durch Geldſammlungen 
und ſelbſt durch Regierungsunterſtützung. In England mögen fie 
im Geheimen ſchädlich ſein; aber ſie ſind machtlos, und einer Ver⸗ 
folgung von Staats wegen ausgeſetzt, wenn ſie die oberſte Pflicht, 
das Landesgeſetz zu achten, verletzen.“ 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, v 7. bis 9. März. 
I eizen. Moggen. gr. Gerſte. Hafer 
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Kleine Gerſte, den 9. U thlr. 20 ſgr., auch 1 thlr. 16 fgr. 3 pf. Erſen, 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Generalverſammlung 
der Ti ſchlergeſellenſchaf t. 
Sonntag, 13. d. M., Nachm. 4 Uhr, findet auf der Herberge die 
Wahl von 2 Deputirten ſtatt. Zur Legitimation iſt das Quittungs⸗ 


buch unbedingt erforderlich. Bartel, Altgeſelle. 
Olympischer Circus v. I. Renz, 
| Friedrichsſtraße Nr. 141a. 
Donnerſtag, den 10. März: Zum Erſtenmale nach 
feiner Herftellung: Grand tours de force peril- 
leux par le jeune 


Baptiste Loisset. 


Contredanse frangaise en costumes garde noble 


sous Louis XIV. par huit éenyers. Die großen 


’ 7 
afrikaniſchen Strauße, 
geritten und von 3 Beduinen in Nationaltracht zu Pferde verfolgt. 

Freitag den 11. März: Vorſtellung. 


E. Renz, Direktor. 


Berliner Cireus⸗Theater. 
Heute Donnerſtag: Große Vorſtellung der Araber u. Pro⸗ 
duktionen der Zauberei des Profeſſorz C. Töpfer. Anf. 7 Uhr. 


Freltag, den II. März, im Mehlhanfer Letztes 


Damenkränzchen vor den Feiertagen. Auf. 8 Uhr. 


ern, „ 1 m 
Verlag von Theodor Heymann. 


| Ausverkauf von Seife. 
Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich das Pfund gute Waſch⸗Sei 
iu 2. ge. Klo fterftr. II i r.. 
Die Schuh⸗ und Stiefelfabrik von C. Heiſer, Karlſtraße 28, 
empfiehlt Herrenſtiefel von 1 thlr. 15 ſgr. bis 2 thlr. 15 fgr. in 
größter Auswahl und modernſter Fagon. 
Dauerhaft gearbeitete Mödel werden billig, auch auf monatliche 
Abzahlung verkauft. Markgrafenſtr. 14 beim Tiſchler Eppers. 
Jaquard⸗Maſchinen, „ 


. 200r, 400r und 600r einfache und doppelte, auch Damaſt-Vorrich⸗ 
Tr. 


tungen find zu haben bei Neumann, Molkenmarkt 6, 1 Tr 
Tür Weber! 41% br. Wekeftühle,,1600r.u. 1400 r Maſchtne 
nebſt Vorrichtung u. Blätter bill. z. Verk. Krautsgaſſe 3 bei Ecke. 

Etwas Vorzügliched von Fuba - Eigarren, Mille 14 thlr. empf. 
x C. Siechen, Burgſtr. 7 (alte Poſt). 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsstücke, Pfandjeheine, 
Uhren, gel and ee Wage h en 
Bi ofenfeld, Molkenmarkt 11. 

Oranienſtr. 48 find 2 Schlafſtellen zu bermiethen. 

Ein tüchtiges geſundes Mädchen, womöglich von Außerhalb, findet 
zum 2. April einen Dienſt für Alles. Näheres Alexandrinenſtr. 34, 
3 Tr. links, Klingel links. ö 


i arte Tg len ud ea au ME een 
Eine ordentliche, Frau, welche geneigt iſt ein Kind an die Bruft 
u. gleichzeitig gegen gute Bezahl. in elterliche Pflege zu nehmen, wolle 
i. d. Exped. d. Z. unt. II. K. z. ihre Adr. u. Bedingungen abgeb. 
—Mekalldrücker werden berlatigt bei Schumer. BE 
I Stahfarbeiter, auf Bigel verlangt. Werten, Stallichreiberfir, 32. 
Ein Laufburſche kann ſich melden, in der Seidenwagren⸗Fabri7, 
. 2 Er Große Georgenkirchgaſſe 26. 
Geübte Damcnfaſchenarbeiterinnen finden dauernde Beſchäftigung 
Jüdenſtr. 22. „in A. n 5 


von W. Pormetter in 
Kommandantenſtr. J. 


